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Zur Baugeschichte des Ostchors des Augsburger Domes
Von Hans Puchta

Mıt der Baugeschichte des Ostchors des Augsburger DDomes hat sıch zuletzt
Georg Hımmelheber Intens1v beschäftigt‘. Hımmelheber hat den SaANZCNH Bau
eingehend untersucht, Unstimmigkeıten aufgezeigt un verschiedene Baupha-
sen herausarbeıiten können. Die schrıittlichen Quellen ZUT Baugeschichte hat
jedoch nıcht 1ın dem gleichen Mafßle der Kritik unterzogenz, da{ß sıch VO  3 1er
aus ZEWISSE Eiınwände seıne Ergebnisse vorbringen lassen.

Nach einer Inschriuft wurde 1m Anschlufß dıe Eiınwölbung des Langhauses
1343 das Nordportal errichtet un mıt ıhm die Neugestaltung des Ostteıls 1ın
Angrıiff S  genommen”. Bebaut wurde VOrerst 1U das Gelände der ehemaliıgen
„Staffeln“ der „Gräd“, eiınes Bauteıls, der der alten Ostapsıs vorgelagert war
Die Apsıs selbst blieb zunächst otfenbar och stehen, W1e die größere Breıte der
ersten Arkade des heutigen Ostchors liße? Zusammen mıt dem
Nordportal wurde auch die anschließende Sakriste1 errichtet. Hımmelheber hat
dıe CHNSC Verwandtschaft zwıschen den ockeln der Protilstäbe des Nordportals
un jenen der Fenster 1m nneren der Sakriste]j aufgezeıgt. Er hat diese allerdings
autf eıne spatere Restaurierung zurückführen mussen geglaubt®, da eıne der
Augsburger Chroniken dıe Entstehung der Sakristei 1Ns Jh „lItem dau

Georg Hımmelheber, Der Ostchor des Augsburger Domes, Augsburg 19623
Von den primären Geschichtsquellen ZUr Baugeschichte hat Himmelheber ‚.WaTr dıe Inschritten
1n der Edıtion Altred Schröders (Quellen ZuUur Baugeschichte des Augsburger Domes ın der
gotischen Stilperiode Dıie Bauinschritten. Zeıtschrift des Hıst. ereıns für Schwaben und
Neuburg 24, 189/7, 113—122) herangezogen, dıe Urkunden jedoch durch eine negatıve
Auskunft des Bayer. Hauptstaatsarchivs bestärkt vernachlässıgt. Er hat damıiıt selbst dıe Basıs
eingeengt, VO  - der aus den Chroniken Lll'ld der Literatur hätte kritisch gegenübertreten
können. Hımmelhebers Analyse des Baues und seıne relatıve Chronologıe behalten selbstver-
ständlıch ihre Gültigkeıit; 1U die absolute Chronologie, dıe allerdings nıcht belanglos für dıe
Einschätzung der Betunde ISst, 1St korrigieren.
Schröder Lar
Hımmelheber 26 und 38—39; Placıdus Braun, Dıie Domkirche iın Augsburg und der hohe und
nıedere Clerus derselben, Augsburg 1829,
Hımmelheber
Ebd
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INan zalt 1444 Jaur nauch dem ewichtag, hub iINan den Sapgrer
lıeben trawen, der da STat zenächst hından Sant Marıa Magdalenen

altaur“/. Da die Handschrıift, die uns diese Chroniık überliefert, 1n Bezug auf
Jahreszahlen jedoch notorisch unzuverlässiıg ist®, 1St eher das Datum 1444
anzuzweıteln un 1ın 1344 korrigieren.

Der 1314 mıt einer Mefßstiftung versehene Magdalenenaltar stand in der alten
Ustapsıs des Domes?. Bıs ZU!r Ingebrauchnahme des Ostteıls WAar der
Dom auf den Westchor ausgerichtet, Ww1e auch das Programm der
Schlufßsteine des 1343 vollendeten Langhausgewölbes zeigt‘”. Der rückwärtige
eıl des Domes lag also 1mM Osten. Die Nachricht unserer Chronik spiegelt
demnach die Sıtuation des und nıcht des 15 Jh wıeder.

In der gleichen Bauphase WwW1e€e Nordportal und Sakriste]j entstanden auch die
ersten reı Pfeilerpaare des Mittelschiffes!!. I)ann tolgten diıe Pteiler zwischen
den süudlıchen Seitenschitftfen und ach dem Abbruch der alten OUstapsıs die
Wandvorlagen das Langhaus”“, Die üdwand des Langchores 1st och

jünger””.
Hımmelheber hat auch gezelgt, dafß dıe Wand, die das aufßere süudliche

Seitenschiff den Kapellenkranz abschlie{ßt, besondere Bedeutung für die
Erhellung der Baugeschichte des Ostchores hat Dıie Wand steht nıcht 1m
Verbund MIt der südlıchen Aufßenmauer: S1e wurde erst nachträglıch diese
angeschoben und mıiıt ıhr der Kapellenkranz begonnen. Dıie Kapellen sollten,
WI1e der Rundpfeıiler der Südseite zeıgt, die gleiche öhe WI1e€e das zußere
südliche Seıitenschift haben 14 Aus den Chroniken des Jh wıssen WIr weıter,
da{ß dieses Seitenschiff bıs 4725/30 durch eıne Mauer VO dem inneren
war  15 In diesem kapellenartigen Raum stiftete Oktober 1376 Johann

Chroniken der deutschen Stadte, hg durch diıe Hıst. Kommıissıon be1 der Bayer. Akademie der
Wıssenschaften 4, 1865, 239
Be1i der Edition muften die Herausgeber auf 25 Seıten 20 Jahreszahlen korrigieren!
Monumenta Boıica 33/1, München 1841, 387 und 417, SOWI1e 35/1, 1847, Vgl auch
Braun, Domkirche

10 Norbert Lieb, Der Augsburger LDom als bauliche Gestalt, Schwabenland 1, 1934, 338
11 Die ersten drei Freipfeilerpaare haben die gleiche Sockelhöhe WI1e die teiler und Wandvorlagender Sakristei; vgl uch Hımmelheber

Die teiler zwıschen den südlichen Seitenschitfen haben dıe gleiche Sockelhöhe wıe die
Vorlagen der Westwand das Langhaus; vgl uch Hımmelheber
Hımmelheber 41 und DDa der Scheıitel des Südportals ın der Höhe der Kapıtelle der
Wandvorlagen liegt un! diese Kapıtelle TST mıiıt denen des Chorhaupts entstanden ımmelhe-ber 28,; 41 un! eb  O Anm 19), scheint Mır nıcht zwingend, dafß die oberen Partıen des
Portals, die Archivolten iınsbesondere, schon dieser trühen Bauphase angehören mussen.
Hımmelheber 26, und 40—41
Chroniken der dt Städte EZ: 1892, 480
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Dachs eıne Messe un eınen Altar Ehren des akobus Da bei der
Stiftung der Messe diese Kapelle bereıts enuützbar war  16 und die Stiftung auf eın
Vermächtnis des 1m Spätherbst 1373 verstorbenen Johann Dachs A17
zurückgeht, mu{ß die erwähnte Wand zwischen dem Herbst 1373 und dem
Herbst 1376 errichtet worden se1n. Dıie Nachricht der altesten Augsburger
Chronik, dafß INnan 1357 mıiıt dem Bau des Chores angefangen habe!®, wiırd 11an

deshalb mıiıt gewıssen Vorbehalten ın 1375 korrigieren dürten. Um diese eıt lag
auch schon der Plan für den Kapellenkranz fest, Wenn auch der Bau och nıcht
sSOweılt vorangeschrıtten WAaäl, da{fß die Kapellen benutzt werden konnten. ıne
Urkunde VO 31 Oktober 1379 hat uns diesen Zustand testgehalten. Anläfßlich
der Stiftung eıner Messe welche VOrerst och ın eınem der Domherrnhöfe
gehalten werden sollte erwähnt der Domkustos Eberhard VO  - Randegg: Das
Domkapıitel habe ıhm bewilligt, „quod NUum altare de OVO erigere et editicare
in OVO choro pOtero UaCUNGUC cappellarum eiıusdem chorı mich; expediens
videbitur, duabus duntaxat cappellıs, videlicet unad 1n honore beate Gerdrudıis et

«19alıa de voluntate heredum quondam Ulricı dıct] Ilsung edıfıcandıs, except1s
Mıt dem Kapellenkranz mußte ber das Gelände der ehemalıgen Statfeln

hiınaus auf die Reichsstraße gebaut un: somıt eın Übereinkommen Miıt der Stadt
getroffen werden“®. In dem Vergleich VO 19 Januar 1383, der einen länger
schwelenden Konftlikt zwiıischen Stadt, Bischof und Domkapıtel beendete,
bedang Augsburg sıch aus, „daz diu hofstat, diıu bı frowen nıuwen kor
gelegen 1ST un: diu her Chunrat dez Rüssen hof gehört, 1in der WwItIu beliben
sol,; alz diu 1etzo mıt dem zune verfangen ist  «21 Ob die Stadt auch 1er Ww1e be1
den domherrlichen Gebäuden iın der Nähe der Stadtmauer vollendete Tatsachen
geschaffen hatte“, annn dahingestellt leiben. Die Lage des Domhbherrnhotes

Bayer. Hauptstaatsarchiv, HS$t. Augsburg, Münchner Bestand, Lit. 1026/11; 6: _156: Das
Domkapitel geESLALLEL darın Johann Dachs, „quod. capellam altare . ın OVa
ecclesiae nOstrae ONEeTEC, CONStIruere, erıgere valeat fundare, quod laudabiliter fecıt 1uxta
Januam dextra Darte intro1ı1tus in eccles1am foro liıgnorum“. Vgl uch Placıdus Braun,
Geschichte der Bıschöte VOoO  3 Augsburg . Augsburg 1814, 503
Monumenta Boica 351 107

18 Dıie alteste Chronik hat als Datum tür den Begınn des Chorbaus den Februar (Mathıe) bzw.
21 September (Matthey) 1357 (Chroniken der deutschen Staädte 4, 247) Die Chronisten des

Jh (ebd 308 und Bd 23 un! 459) haben durchwegs 1356 Sıe wıissen ZWATrI, dafß der
Domchor und ıne St Jakobskapelle 1m gleichen Jahr begonnen wurden, beziehen die
Nachricht ber auf St Jakob in der Vorstadt. In den Urkunden taucht die Bezeichnung „NOVUS
chorus“ erst selt 1379 auf (vgl Anm. 19 und Z SOWI1e Monumenta Boıuca 35/1, 192 und
Regesta Boıuca 11, 1847, 147) Die Urkunden VO 1365 (vgl Anm 34) und VO  } 1376 (vglAnm 16) sprechen NUur VO „baw' bzw. „NOVAa structura“.
Monumenta Boıjuca 33/2, 1842, 539
Hımmelheber 3739

z Monumenta Boıuca 34/1, 1844, 15
Ebd 14—15 un! Chroniken der deutschen Städte 4, und 69—70
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VO  e} Konrad Russ g1bt C1iNC Jungere Urkunde MIit CUTlam
canonıcalem CO  em choro orjentalı an  23 Die Reichsstraße
sollte also ihrer alten Breıte erhalten leiben, un ZWaltr auf Kosten VO  e

Besıtzungen der Dombherrn
Di1e Inangriffnahme des Kapellenkranzes 1ST demnach och C1inNn Werk des

Domkustos Heinrich Hochschlıtz, der jedoch schon bald, zwischen 1376 und
1379; VO  3 FEberhard VO Randegg abgelöst wurde*“*. Der ıJUuNgcr«c Randegg, der
den Dombau energisch vorantrıeb, hat SCINCIN Amt ottenbar alles
untergeordnet Am 30 Oktober 1381 ahm aut zehn Jahre das
Augsburger Bürgerrecht d während der Bıschot und andere Domherren MIL
der Stadt Fehde lagen“ In diesen kritischen Tagen, Marz 13872 hören
WIT auch VO „Mayster Hansen dem parlıer frawen, burger

CC 26Auspurg
Die der PrTrSTIenN Bauphase Grunde liegende Planung AlßSt sıch NUuUr MI

Vorbehalten rekonstru:leren Vom Grundri(ß 1s5sen WIT UuI, da{fß die C6r

Seitenschifte nıcht der konsequenten Weıse den Binnenchor herumge-
führt werden sollten WIC 1€es das Langhaus nahelegen könnte Di1e beiıden
außeren Seitenschifte werden nıcht 1Ur VO den Osttürmen unterbrochen, auch
der Einbau der Sakriste1 das nördliche gehört WI1eE BEZEIYL wurde, Z
ursprünglıchen Konzept“ Ob der Ostchor dieser ersten Bauphase als
Basılıka der Halle geplant Wal, 1ST VOTFrerst nıcht entscheiden Die Beantwor-
tung der Frage hängt wesentlichen davon ab ob dıe Kapitelle der Freipteiler
des Binnenchores Zug MI dıesen, oder EKSE Bauphase
erstellt wurden Himmelheber hat sıch tür die Möglıichkeıit AauUSgCSPIO-
chen und 6c5S sınd der Tat 1er keıine autftallenden Diskrepanzen WIC
anderen Stellen des Baues beobachten Peter Anstett andererseıts hat

23 Monumenta Boıuca 35/1 75
Regesta Boıica 1841 351 und Monumenta Boıica 37/7 Di1e HSt HS$t
Augsburg, Münchner Bestand Lıit 1026/1 eingetragene Urkunde (vgl Schröder 122)

25
erwähnt ‚.War den Kustos Eberhard VO  3 Randegg, jedoch das Datum VO 24 Julı 1394
Chroniken der dt Städte Anm
Hımmelheber Anm D die Bezeichnung „ UMNSC stifts alster und parlyer
Urkunde VO 14558 übersetzt der vidimijerende Notar MIL „edıfıcı ecclesıie AlOT1s reCior

magıster” (vgl Mıtt der Ges für Salzburger Landeskunde 12/113 972/73 338 und 341)
Vgl auch Anm 40
Für ursprünglıch rechteckigen Chorschluß spricht sıch Peter Anstett seiner Kezension
des Hımmelheberschen Buches (Jahrbuch tüur Geschichte der oberdeutschen Reichsstädte
1965 362) aus Da jedoch das östliıchste Pfeilerpaar des Binnenchores nıedrigeren
Sockel hat WIC die dreı westlichen, 1ST fragliıch ob der ersten Bauphase angehört Es könnte
durchaus ErSE MmMi1t dem Chorschlufß entstanden SsSCIN (vgl Hımmelheber SA 41) und ZU
Plan des Hallenchores gehören
Hımmelheber ()-351 und 40
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die Einheitlichkeit VOon Kapıtellen und Pteilern Bedenken die WIr teilen
möchten“? angemeldet: „Dıie Basen und Protfile des ersten Augsburger
Chormeısters zısterziensischen, seıne Kapitelle zeıgen deutlichen
Parler-Einfluß“>%

Dıie Anstöße, die eıner reicheren Ausstattung des Chorumgangs mıt
Kapellen führten, vielfältiger Natur Einmal hat 7zweıtellos das Vorbild
der 1352 begonnenen un 1387 geweihten Klosterkirche VO  3 Kaıisheim einge-
wirkt?!. Wıe 1mM Umgang Kaisheim ın Augsburg kapıtellose Rundpfei-
ler vorgesehen”“. uch die lanzettbogigen Fenster des Kapellenkranzes, die die

Wand zwischen den Strebepfeilern einnehmen, haben eiıne Parallele 1mM
Hochgaden des Kaisheimer Chores*?. Eınen zweıten Antriıeb bıldete die
Bereitschaft der führenden Augsburger Geschlechter, Kapellen Domchor

stiften. Am Junı 1365 machten die Pfleger des Ulrich Ilsung eıne solche
Stiftung”“, eın Jahrzehnt spater tolgte Johann Dachs Ob der se1ıt 1375 SC-
tführte Plan ZU Kapellenkranz jedoch schon 1365 vorlag, mu{ dahıingestellt
bleiben”

Hımmelheber (3 30) hat ZEWI1SSE Unterschiede den Kapitellen der beıden ersten und der
beiden etzten Pfeiılerpaare des Binnenchores festgestellt. Da jedoch die ersten rel Pfeilerpaare
ıne einheıitliche Sockelhöhe haben und NUur das letzte eıne nıedrigere, mu{fß wen1gstens das
vorletzte Pfeilerpaar seine Kapitelle erSst nachträglıch, und ‚.Wal durch den Chorhauptmeıister
(ebd 40), erhalten en Die Kapitelle der ersten beiden Pfeilerpaare wıederum weısen
erhebliche Verwandtschaft den kurz nach 1380 entstandenen Portalkonsolen VO  -} Stuttgart-
Mühlhausen (ebd 30 und 52) auf, da{fß uch s1e iın die Jahre nach 1375 serizen se1ın
dürften.
nNnstett 364

31 Der Chor der Kaisheimer Klosterkirche wurde noch VOT dem Tode des Abtes Johann Zauer (T
1808 gewölbt Steichele, Das Bıstum Augsburg historisc und statistisch. beschrie-

ben, Bd Z Augsburg 1864, 662 Anm 54) uch wenn INnan annımmt, da{fß in Augsburg der
Jan ZU Kapellenkranz schon 1365, be1 der Stiıftung der Ilsungischen Messe (vgl Anm. 34),
vorlag, wırd 11a Kaisheim dıe Priorität zubillıgen mussen. Die Urkunde VO 1362
(Steichele 662, Anm 53) läßt doch den Schlufß Z daß der Bau der Klosterkirche bıs ZU!T

Resignatıon des Abtes Ulrich (1360) schon ziemlic weıt gediehen Wl

Hımmelheber un Kunstdenkmäler VO Bayern, Schwaben ILL, 19541 346 Abb 310 und
373 Abb 338

Ebd 335 und Hımmelheber 32
Bayer. Hauptstaatsarchiv, HSt. Augsburg, Münchner Bestand, Lit. 1026/1 tol 4387 Das
Domkapitel bewilligte den Pflegern des verstorbenen Ulriıch Ilsung, s1e „aınen altar
machen und setzen mugen, alsbald der baw autbracht wiırdt, 1n welliche capell SyVC wöllent, ohn
all ırrung, au  - dıe capelle, die St Gerdruden VOTaus erwelt und in ıhr ehr geweıcht wiırdt“.

„Und die weıl der vorgenant awe der a1n capell nıcht tbracht und gebauwen ist, dareın
s1e den altar gemachen mügen”, sollte dıe Messe auf einem anderen Altar 1mM Dom gelesen
werden. Vgl uch Braun, Bischöte Zı

35 Dıie 1357 VO  - Konrad Mınner gestiftete Kapelle der Dreı Könige wurde och gesondert auf
dem Domtfriedhot errichtet und nıcht 1ın die Planung des Domchors einbezogen (vgl Braun,
Domkirche 49)
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Nıcht allzulange ach dem Baubeginn VO  n 1375 och VOT der Unterbre-
chung, die der Konflikt zwıschen Bıschof, Domkapıtel und Stadt verursachte,
entschlofß INnan sıch eıner Anderung des Bauplanes. Der Domchor
sollte als Hallenkirche vollendet werden. Die otffenbar erst begonnenen Kapel-
len des Chorschlusses wurden 11U auf dıe öhe der ınneren Seitenschifte
gebracht”®. Ausgeführt wurden diese Arbeıiten VO  D eiınem iın Schwäbisch-
Gmünd geschulten Trupp VO  a} Steinmetzen?”.Ein eıl davon wanderte 1381 be1
Ausbruch des Konflikts zwıschen Bıschof, Domhbherrn un Stadt ach Bozen
und Stuttgart-Mühlhausen ab38 und wurde durch CuHEe Kräfte derselben

<40Hütte”, darunter „Mayster Hans ErSetzt Be1 Abschlufß dieses Bauabschnit-
tes die Mıiıtte der achtzıger Jahre des ]h 41 standen die Ptejler des
Biınnenchores bıs Zr Höhe der Kapıtelle, der Kapellenkranz un: das Südportal.
Dıie Erhöhung der Pteiler und der Aufßßenmauer der nordlichen Seıtenschifte
SOWIEe der Ausbau des Nordportals üurtten dagegen Eerst ın die eıt VO  e}

Randeggs Nachfolger Georg VO  } Eresingen (ca 1398-14 gehören. Im
2ußeren Seitenschiff tindet sıch nämlıch 7zweımal der Wand den

Hımmelheber 41 Das Verhältnis zwıschen Domkapıtel und Stadt scheint schon sehr bald
nach der Dachs’schen Meßstiftung VO  Z 1376 ın eıne Krise geraten se1n, WI1e€e das Mandat
Kaıser Karls VO ygl 1377 (Monumenta Boıica 33/2.; 504) zeıgt. Darın WITF' d die Stadt
aufgefordert, das Domkapiıtel nıcht bedrücken.
Hımmelheber 46—48

38 Ebd 51—52; Kletzel, In: Thıeme und Becker, Allgem. Lexikon bıldenden Künstler
3 9 1936,
Damlıt könnten sıch die Unterschiede den Kapıtellen des Binnenchores (Hımmelheber 30)
eINETSEITS un dıe ähe der beiden Bauphasen Südportal ebd andererseıts
erklaren.
Da Meıster Hans (zusammen mıiıt seıner Frau Ursula und seınen Kındern Carpoforus und
Mechthild) erst Marz 13872 eın Haus verlıehen ekommt (Urk 1m Stadtarchiv
Augsburg), dürtte noch nıcht sehr Jange in Augsburg ansässıg SCWESCH se1In. Ob mıt dem

1372 1ın Schwäbisch Gmünd bezeugten Werkmeister Johannes gleichzusetzen 1st
(Alfons Nıtsch, Urkunden und Akten der ehem Reichsstadt Schwäbisch Gmünd @ 1966, Nr.
403), mu{fß dahingestellt bleiben.

41 Seıit nde der achtzigerre taucht Augsburger Formengut In Ulm auf (Hımmelheber 24),
dafß mıt eiıner Auflösung der Augsburger Hultte diesem Zeitpunkt rechnen 1St.

Schröder 122 Seıt Schröder gilt iın der Forschung für ausgemacht, da{fß eın wesentlicher Anteıl
Ausbau des Ostchores Walter Schübel, der 396/97 Domkustos BCWESCNH seın soll,

zuzuschreiben ISt. Schröder bezog tfolgenden Passus 1mM Liber Ordinatiıionum des Domstitts autf
Schübel: „Idem CUSTOS Waltherus brachium sanctı Udalrıcı tegulo pannıs Zemm1s
prec10s1s UTO 6i argento tabricarı, ut modo apparet, Ornarı includ:ı lussıt. Item chorum
1stum 1ın pavımento tundatum statuls ulecirı et1am constitult, S1Ccut UNC CST} crıptam desubtus
tundarı altare consecrarı 1uxta princıpale altare uOoOs sarcofagos constıtult CU) OrNatu
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Kapellenkranz un 1mM Schlufsstein des drıtten Joches das appen der
Freiherrn VO  . Knörıingen. Als Stifter kommen der 1398 verstorbene Domherr
Heıinrich VO  } Knörıingen bezw eıner seıner Neften Eberhard der
Eglolt 1n Frage”. Wenn die Empore ber der Sakriste1 für die Schola
des Augsburger Domes vorgesehen WAafl, annn könnte das appen Eglolf
gehören, der 1403 eiınmal als Domscholaster bezeugt 1St  AT

In eıner weıteren Bauphase wurden die Scheidbogen 7zwischen den Pteilern
eingezogen un die Sargmauern des Mittelschiffes bıs ZUT öhe der heutigen
Obergadenkapitelle errichtet?. Mıt diesen Arbeiten wiırd I11all die Inschruftft ber
dem Triıumphbogen 1n Verbindung bringen dürfen: „Anno domını CERCX
Anshelmus de Nenningen, CUSTITOS ecclesıe, ıncepıit tornıces chori  «46 twa
gleichzeitig arbeıitete Ianl auch der Einwölbung der Seitenschiftfe, WI1e der

sollempnitate reliqu1as includı“ (Monumenta Boıuca 5T 141) Da der fragliche Kustos
Walter einem Aprıl, Walter Schübel jedoch Dezember 1406 starb (ebd und
112) und die erweıse VO Nekrolog autf den Liber Ordinationum schon in der Handschrıitt
(BHStA, HSt Augsburg, Münchner Bestand, Lıit 1021, tol 25 und 80’—81) stehen und nıcht
TYST eıne /utat der Fditoren sınd, kann dıe Ansıcht Schröders kaum richtig se1ln. Schübel WAaTtr

WAar Domkustos, bevor AA Dompropst VO  - Augsburg aufrückte, ber nıcht ıIn Augsburg,
sondern 1ın Eıichstätt Tellenbach, Repertorium Germanıcum Il 1961, 5Sp Der Bericht
besagt zudem, wenn InNnan ıhn unvoreingenornmen lıest, da{fß eın ebenerdig gelegener Chor MI1t
Pteilern unterfangen wurde, damıt eine Krypta darunter angelegt werden konnte. Der seıt 1343
Neu errichtete Ostchor des Domes hatte aber nıe eıne Krypta, och wurde dort jemals der Arm
des hl Ulrich autbewahrt. Der Passus dürfte sıch vielmehr aut Bauarbeiten romanıschen
Chor VO St Ulrich un! $ra bezıehen, 1n der Tat wWwel Sarkophage mıt Reliquien standen.
Als Förderer dieses Umbaues kommen dıe 1199 bzw. O9 bezeugten Domkustoden
ammens Walter ın Frage, VO  3 denen eıner Dompropst SCWESCH seın ann (vgl Albert
Haemmerle, Die Canoniker des Hohen Domstiftts Augsburg bıs ZUrTr Saekularısatıon,
München 1935 A4:{) und 206.)
Ebd 51—52, Nr. 23/7—239
Tellenbach, Repertorium Germanıcum IL, Sp 249 Wıe der Streıt das Amt mıiıt dem VO

Dompropst ernannten Andreas Steck (ebd Sp 76) ausging, lassen die Quellen nıcht erkennen.
Steck 1sSt als Domscholaster bıslang EerSst kurz VOT Eglolfs 'Tod (14 9 25 Julı 140 /

45
(Regesta Boıica O München 1847, 417), nachzuweısen.
Dıie einheitlich gestalteten Scheidbogen 7zwischen den Schiffen nehmen aut das Profil der alteren
Bündelpfeıiler keine Rücksicht (Hımmelheber 78 und M  , ZUuUr unterschiedlichen Stiärke
der Sargmauern vgl eb 1
Schröder 118:; „fornıx“ kann sowohl Bogen WwI1e Gewölbe bedeuten.
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Chronist Burkard Zink bezeugt: AIn dem Jar als Inan zalt 1413 Jar da ward der
chor trawen gewelbet  “47_ Dıie Gewölbe der dreieckigen Joche des
Umgangs un: der Kapellen der Südseite wurden jedoch wahrscheinlich erst
ach der Bestätigung der Wahl Anselms Zzu Bischof VO  5 Augsburg durch Papst
Martın 9 Maärz 418)” ausgeführt. Dıie heutige Konradskapelle zeıgt
nämlıch 1mM Schlufßstein das 7  Nenningerwappen“  E Sıe dürtte als Grablege
Anselms vorgesehen SCWESCH se1ın, WI1e die gegenüberliegende der Nordseite für
Bischof Peter VO  e} Schaumberg, Anselms Nachfolger”®.

Nach Anselms Absetzung (/ September 423)” übernahm Johannes (swer-
ıch das Amt eınes Domkustos VO  3 dem gleichtalls zurücktretenden Heıinrich
Neithart>?. Gwerlich 1st die Vollendung des Hochchores un die Eiınwölbung
des Mittelschiffes und der Kapellen der Nordseite zuzuschreiben. Er schlofß den

Chroniken der deutschen Städte 5: 1866, 5/ Der ın Bezug auf Jahreszahlen nıcht ımmer
zuverlässige Zink (vgl arl Schnith, Dıie Augsburger Chronik des Burkard Zınk, Dıss
München 1958, 20) War ‚War 1413 och nıcht in Augsburg, stand ber selt 1419 in Diensten
VO  3 Jos Kramer (ebd. 3—), der ach Mülıch (Chroniken der deutschen Städte 2 9 57)
„baumeıister“ neben dem Kustos Anselm VO  } Nenningen WAar. Die beiden Stadt-
chroniısten (ebd 4, 318—319 und ZEi 467) haben aus der Inschrift von 1410 und der
Nachricht Zinks den Begınn un: das Ende der Wölbungsarbeıten herausgelesen. An den
Rıppen der Gewölbe des Chorumgangs und der Kapellen tauchen nıcht weniıger als ljer
verschıedene Profile auf (Hımmelheber 42) Da die Hochschittswände des Langchores ter
sınd als jene des Chorschlusses (ebd 32), dürfte mıt der Wölbung 1mM Langchor begonnen
worden se1in. Vor der Hochführung des Chorschlusses hat Man, den Schub der Scheidbogen
abzufangen, die trapezförmiıgen OC des Umgangs und die St. Gertrudskapelle eingewölbt.
ISst nach diesen Arbeıten wurden in wel weıteren Bauabschnitten die dreieckigen Joche des
Umgangs und dıe Kapellen der Suüd- und der Nordseıte gewölbt
Conrad Eubel, Hıerarchiıa Catholica Medii Aevı i Munster 143 116—-11/; arl August
Fink, Repertorium Germanıcum I 1/1 Berlın 1941, Sp 118
Schröder 118 Dıie Annahme Schröders, Anselm nach seiner ahl Zu Bischof VO  -

Augsburg eın anderes Wappen geführt habe als vorher, und da{fß eshalb die Gewölbe der
Konradskapelle spatestens 1413 ausgeführt wurden, 1st ırg. Das Wappen, das Ulrich VO  -

Rıchenthal 1ın seiner Chronik Zoeplitl, Das Bıstum Augsburg und seıne Biıschöte 1im
Mittelalter, 1955; Abb VOT 321) wiedergibt, 1st ‚War heraldisch möglıch, in der Regel hat
Anselm jedoch se1n Famılienwappen in einem und das Augsburger Hochstiftswappen in einem
zweıten Schild geführt, w1e dıe Sıegel seiner Urkunden und se1ın Grabsteıin ın Blaubeuren (ebd
Abb nach 368) zeıgen.
Braun, Domkirche KAT. Zur Medßstiftung VO 14172 ın der ersten süudlıchen Kapelle vgl eb!  O

51
und Regesta Boıica 12 1849, 112 und Monumenta Boica 35/1 24

Eubel i 116117
Am 1425 rhıelt ohannes werlıc. die päpstliche Bestätigung des Tausches seıner
Freisinger Pfründe dıe Augsburger Kustodie (Fınk, Repertoriıum Germanıcum I 27
1957. 5Sp Schon VOT dem September 1424 hatte Heıinric Neıthart seine StraubingerPfarrstelle Jene Ulmer Münster vertauscht (ebd I 1/2, 1943, Sp 1219 und I  9 2, 5Sp
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VO  3 Anselm begonnenen Ausbau des Domchors ZUTr Basılıka ab WI1IeE die
Inschrift VO  ; 1431 bezeugt

Templi SIrUCLUras intrantes cCerniıte p  b qUas pOSst miıllenum bıs duo
terque denum CUSIOS Gwerlich CONSIruxXerat annO, nondum

CC 53perfectas Q Ua V1S aAb altero Ceptas
Diese Bautätigkeit un ıhre Unterstützung durch die Augsburger Bürger-

schaft hat auch Niıederschlag den Chroniken gefunden Item desselben
Jars ward der EWC kor dem Iu  - angefangen INauTfen der
balmwuchen (26 5 arz), des baumaıster der VO  ' Rechperg, der
korher, und Jos Kramer, VO dem raut gesetzt““* Di1e Baumeıister bıldeten eiNeE

Kommissıon welche die der Stadt A Dombau gesammelten Gelder
verwalten hatte Unter Anselm hatten schon einzelne Augsburger Geschlech-
ET die UOnsorg un Welser, ein SaNZCS Gewölbejoch des Chorumgangs
gestiftet das SIC MIit ıhrem Wappen Verzileren ließen

Dıie Miıtfinanzierung des Dombaus durch die Bürgerschaft der Reichsstadt
hatte aber auch Schattenseiten ZU!T Folge Jede Krıse dem Verhiältnis zwischen
Biıschof Domkapitel un: Stadt bewirkte Verzögerungen der Unterbrechun-
SCcNh So 1ST eiNe fast neunzıgjährıge Bauzeıt für den Ostchor des Domes zustande
gekommen Da Augsburg aber auch eiNe weltoffene Handelsstadt Wal, wirkten
nacheinander die jeweıls modernsten Vorstellungen auf den Dombau ein
Hınter dem Ausbau des Kapellenkranzes und des Südportals sSeIt 1375 steht
WI1eE erwähnt die Hütte der Parler Schwäbisch Gmünd Die Anregung dem

Umbau des Ostchors ZU!r Basılıka dürfte das Imer unster gegeben
haben Unter diesen wechselnden FEinflüssen 1ST der Augsburger Domchor eın
einheıtliches Werk geworden Seine kunstgeschichtliche Stellung lıegt mehr
darin, dafß moderne Lösungen weıtervermuittelte Auf die Bedeutung seiner

Seıne ArchıitekturPortalplastık hat Tilmann Breuer bereıits hingewıiesen

53 Schröder 120 Wenn Anselm der Ausbau des Hochchores weıthın zuzuschreiben 1ISLU, dann 1St
nıcht weıter erstaunlıch, uch SC1MH Wappen den Hochschiffsgewölben angebracht

wurde (vgl ebı  Q 118)
Chroniken der deutschen Stiädte E 480; vgl uch eb.  Q 4, 1721
Zur Bedeutung des ermınus „baumeıster“ vgl ebı  O 57 314; zu Jos. Kramer vgl Anm

56 Von den Wappen der Schlußsteine des Chorumganges konnten identifiziert werden ord-
‚9 Joch Welser, Nordseite, Joch Schweiningen, Südseıte, Joch Onsorg (nıcht SanzZ
orrekt restaurıert!)
Tilmann Breuer, Die Gotik Handbuch der bayer Geschichte {I11 München 1971
A
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scheint vornehmlıch die altbayerische Spätgotik befruchtet haben Dafiß der
Schwäbisch-Gmünder Chorschlufß ber Augsburg ach Straubing vermuıttelt
wurde, hat Hımmelheber bereıts hervorgehoben”®. uch das Motiıv der hochge-
ührten Kapellen, deren keilförmige 7Zwischenwände mıt Rundpfeıilern verklei-
det sind”? und die die Ilusion eınes weıteren Nebenschiufts erwecken, dürfte auf
die Franziskanerkirche 1ın Salzburg eingewirkt haben

58 Hımmelheber 5253
Ebd


